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INSERAT

Vor der Revision der Waldentwick-
lungspläne (WEP) will das Amt für
Wald beider Basel deren Nutzen ver-
tieft analysieren. Laut dem Amt hat
sich das Planungsinstrument, das Kon-
flikte im Wald lösen helfen soll, be-
währt. Wichtige Ziele wurden indes
nicht erreicht, etwa ein durchgehendes
Bikeweg-Netz.

Kantone, Gemeinden und Bürgerge-
meinden sowie die verschiedenen In-
teressengruppen nähmen die WEP als
gutes Instrument wahr, sagte Ueli
Meier, Leiter des Amts für Wald bei-
der Basel, gegenüber der Nachrich-
tenagentur SDA. Die Art und Weise,
Konflikte anzugehen, werde mehr-
heitlich begrüsst. In allen fünfzehn
WEP-Teilgebieten konnten Kompro-
misse gefunden werden. Grösste Hür-
de bei der Erstellung war laut Meier
die Lösung der Konflikte zwischen
Freizeit- und Schutz-Interessen: Die
Frage etwa, wo der Wald dem Natur-
schutz oder der Wildruhe vorbehal-
ten sei und wo er als Erholungsgebiet
Platz für Picknick-Plätze oder Wald-
hütten biete, habe im ganzen Kanton
zu Diskussionen geführt.

Waldnutzer haben Gesicht
Bewährt habe sich insbesondere das

mehrstufige Entwicklungsverfahren auf
lokaler Ebene: Naturschützer und
Sportler hätten so ein Gesicht bekom-
men, sagte Meier – meistens durch eine
Person aus der Gemeinde. Dank dieser
Personifizierung sei ein neues Neben-
und Miteinander entstanden.

Generell liesse sich festhalten, dass
die Entwicklung eines WEP in Stadtnä-
he schwieriger gewesen sei als in ländli-
chen Gebieten. Die Ansprüche an den
Wald seien in Stadtnähe vielseitiger
und komplexer. Zu Verzögerungen kam
es daher etwa im Gebiet Schauen-
burg/Gempen, dies aufgrund des
Streits um Waldwege für Mountain-
bikes. Zwar liegen nun bald alle WEP
vor, doch nicht erreicht sind bisher
zwei wichtige Ziele: Die Erstellung ei-
nes jeweils durchgehenden Bike- und
Reitwegenetzes.

Neuer Anlauf für Bike-Netz
Beim Bike-Netz seien lokal zwar

überall Lösungen gefunden worden,
doch fehle der flächendeckende Zu-
sammenhang, den einst auch eine Peti-
tion von Bikern verlangt hatte. Noch in
diesem Jahr will der Kanton laut Meier
deshalb ein von den WEP losgelöstes
Projekt starten, das die fehlenden Weg-
verbindungen schaffen soll. Bei den
Reitwegen sieht Meier dagegen die Ge-
meinden in der Pflicht. In Gebieten mit

hohen Reitfrequenzen gebe es inzwi-
schen vielerorts Lösungen. Ursprüng-
lich war vorgesehen, die WEP alle rund
15 Jahre zu überarbeiten. Als Erstes hät-
ten noch in diesem Jahr Revisionen der
WEP für Basel-Stadt und das Leimental
angepackt werden sollen. Vorgängig
will das Amt für Wald jedoch Studien
auswerten, die den Nutzen der WEP
untersucht haben. Im Gesetz sei der
Revisionsturnus nicht festgelegt.

Im Weiteren will Meier Wege suchen,
um die «schweigende Mehrheit» der
Bevölkerung einzubinden. Denkbar wä-
re eine breit angelegte Umfrage. Vor
Revisionen will das Amt zudem klären,

ob die bisherige WEP-Gebietsaufteilung
auch künftig beibehalten werden soll.

WEP ist nicht ganz billig
Über das weitere Vorgehen müssten

letztlich jedoch Regierungen und Parla-
mente bestimmen. Nicht zuletzt geht es
um Kosten: Die Erarbeitung aller WEP
hat laut Amt für Wald insgesamt zwi-
schen 2,5 und 3 Millionen Franken ge-
kostet. Als Variante wären laut Meier
kostengünstigere Teilrevisionen denk-
bar. Kleinere Veränderungen wie etwa
der Standort für ein Windkraftwerk
könnten so ohne vollständige Revision
in einen WEP integriert werden.

Die WEP basieren auf dem Leitbild
der Forstpolitik der beiden Basel aus
dem Jahre 1999. Sie legen Entwick-
lungsabsichten für den Wald in bei-
den Kantonen fest. Ziel ist insbeson-
dere, Lösungswege für Konflikte zu
suchen, damit der Wald seine Nutz-,
Schutz- und Wohlfahrtsfunktion ge-
mäss Leitbild nachhaltig erfüllen
kann.

Der erste WEP war 1999 für das
Forstrevier Bubendorf erstellt worden.
Mit den Gemeinden im Diegtertal wer-
den in diesem Jahr auch die letzten
Baselbieter Gemeinden einen WEP er-
halten. (SDA)
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Bikeweg-Netz fehlt immer noch

Mountainbike-Fahrer lieben Waldwege, aber nicht alle lieben Mountainbike-Fahrer im Wald. Dieser Konflikt ist noch nicht
überall gelöst und es fehlt ein flächendeckendes Bike-Netz im Baselbiet. BZ-ARCHIV

JA ZU ZWEITER GOTTHARD-RÖHRE
Verbandsspitzen stehen
regionalem Komitee vor
Um die nationale Kampagne des schwei-
zerischen Gewerbeverbands für ein Ja zur
zweiten Röhre am Gotthard zu unterstüt-
zen, hat sich in der Region Basel ein über-
parteiliches Komitee «Ja zum Sanierungs-
tunnel am Gotthard» formiert. Dem Komi-
tee als Co-Präsidenten stehen vor die drei
Verbandsdirektoren Christoph Buser
(Wirtschaftskammer BL), Franz Saladin
(Handelskammer beider Basel), Gabriel
Barell (Gewerbeverband BS) sowie Chris-
tian Greif (ACS beider Basel), Lukas Ott
(TCS beider Basel) und Eric Jecker, Präsi-
dent der Nordwestschweizer Sektion des
Nutzfahrzeugverbands Astag. (BZ)

BLAUES KREUZ
Die blauen Käfer
fliegen wieder
Bis Ende März haben die blauen Schoggi-
käfer wieder Flugsaison. Das Kinder- und
Jugendwerk vom Blauen Kreuz führt seine
alljährliche Schoggikäfer-Aktion durch,
deren Erlös der Kinder- und Jugendarbeit
in der Suchtprävention zugutekommt. Die

Schoggikäfer werden für fünf Franken an-
geboten und von Schulen und eigenen
Gruppen im Kanton verkauft. (BZ)

BILDUNGSKOMMISSION
Zeiterfassung bei Lehrern
bleibt umstritten
Die Bildungs-, Kultur- und Sportkommissi-
on (BKSK) empfiehlt dem Landrat entge-
gen dem Wunsch der Regierung, ein Pos-
tulat von Christine Koch (SP) stehen zu
lassen. Koch fordert darin, dass die indivi-
dualisierte Zeiterfassung bei Lehrern ab-
geschafft wird. Dies, weil sie sich als zu
aufwendig herausgestellt habe und zu ei-
nem «Papierkrieg» führe. Die Regierung
anerkennt das Problem, wollte aber auf
die Überarbeitung des Berufsauftrags bis
2019 vertrösten. Für eine Mehrheit der
BKSK ist diese Zeitspanne zu lang. Mit
5 zu 4 Stimmen bei einer Enthaltung emp-
fiehlt sie, das Postulat stehenzulassen. (BZ)

BASELBIETER REGIERUNG
84 000 Franken, um
Spielsucht zu bekämpfen
Die Regierung genehmigt für 2016 bis
2018 insgesamt 84 000 Franken für die

Präventionsarbeit im Bereich Spiel-
sucht. Die Zusammenarbeit mit Sucht
Schweiz und unter zehn Nordwest-
schweizer und Innerschweizer Kanto-
nen habe sich bewährt, heisst es. Der
Betrag belastet das Budget nicht, da
der Kanton durch die Spielsuchtabga-
be entsprechende, zweckgebundene
Einnahmen generieren konnte. (BZ)

LUPSINGEN
Bauarbeiten an Liestaler-
strasse bald fortgesetzt
Am kommenden Montag werden an
der Liestalerstrasse in Lupsingen die
Arbeiten für den Strassenbau, den Er-
satz der Trinkwasserleitung sowie für
die Ergänzungen diverser Werkleitun-
gen wieder aufgenommen. Während
der kurzen Winterpause wurden die
weiteren Bauetappen in Zusammenar-
beit mit Gemeinde, Kanton und Werk-
leitungseigentümer koordiniert. Um
einen optimalen Bauablauf gewähren
zu können, wird der Verkehr im Bau-
stellenbereich im Einbahnregime in
Richtung Oristal geführt. Die Umlei-
tung in Fahrtrichtung Seltisberg er-
folgt über Gemeindestrassen. (BZ)

NACHRICHTEN

Diesen Frühling findet in Dornach wie-
der eine Gewerbeschau statt: Vom
14. bis 16. April zeigen sich die Dorna-
cher Unternehmer auf dem ehemaligen
Swissmetal-Areal. Am Anlass, der zu-
sammen mit dem Gewerbeverein Dor-
neckberg durchgeführt wird, werden
rund 20 000 Besucher erwartet. «Es ist
sehr willkommen, dass sich das Gewer-
be in Dornach wieder formiert», mein-
te Gemeinderat Daniel Urech (Freie
Wähler) an der Sitzung seines Gremi-
ums am Montag. Allerdings sei das kein
Anlass, an dem sich die Gemeinde prä-
sentieren müsse.

Dieser Aussage war eine Anfrage vor-
ausgegangen, ob die Verwaltung unter
die Aussteller gehen könne – doch diese
Idee wurde kritisch aufgenommen, wie
sich aus der Antwort von Roland Stad-
ler (FDP) schliessen lässt: «Ich finde das
keine so gute Idee. Wir sind schliesslich
kein Gewerbe.» Einen Stand zu konzi-
pieren, sei sehr aufwendig. «Die Ge-
meinde muss nicht Wischmaschinen
zeigen», bemerkte Daniel Urech, «son-
dern wischen.»

Die Ratsmehrheit schloss sich dieser
Meinung an. Dies heisse aber nicht,
dass die Gewerbeschau keine Unter-
stützung in Form eines Sponsorings er-
halten werde, wurde betont. (LHA)

Dornach

Erste Gewerbeschau
seit über 20 Jahren

Dass die Baselbieter Regierung dem
Landrat morgen Donnerstag bean-
tragt, die Subventionen der Basler
Frauenoase zu streichen (bz berichte-
te), löst weiteren Widerstand aus. Der
Verein Frauenrechte beider Basel for-
dert den Landrat in einer Mitteilung
auf, die 75 000 Franken Jahressubven-
tion unbedingt beizubehalten. «Die
vermeintliche Sparmassnahme im Ge-
sundheits- und Sozialbereich löst kei-
nerlei finanzielle Probleme», heisst
es. Stattdessen würden langfristig
massive Mehrkosten entstehen. Auch
das Leid der von der Frauenoase be-
treuten, drogenabhängigen und ob-
dachlosen Frauen, die sich prostituie-
ren müssten, nehme dadurch zu. Die
Frauenoase gab bereits bekannt, dass
sie ohne das Geld des Landkantons
ab 2017 wohl die Beratung und Beglei-
tung von Baselbieter Frauen einstel-
len müsse. Frauenrechte-Präsidentin
Ursula Nakamura sagt auf Anfrage,
dass der Vorstand zudem beschlossen
habe, ein allfälliges Referendum ge-
gen den Landratsentscheid zu unter-
stützen. (MN)

Solidarität

Frauenrechte-Verein
hilft Frauenoase
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